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 A N A L Y S E  &  B E W E R T U N G

Demenz-WGs in NRW

Gute Versorgungsdichte in Köln

Im Segment der ambulanten Pflege werden Konzepte für ambulant versorgte Wohngruppen im-

mer beliebter. Eine Analyse von pflegemarkt.com wirft einen exemplarischen Blick auf Nordrhein-

Westfalen und analysiert die wirtschaftlichen Potenziale in den Ballungsräumen.

Die zunehmende Verzahnung der Angebote 
von Pflegedienstleistern geht einher mit einer 

wachsenden Spezialisierung der Anbieter. Im Seg-
ment der ambulanten Pflege treten immer häufiger 
sogenannte ambulant versorgte Wohngruppen-
konzepte in Erscheinung. Während Anbieter in der 
außerklinischen Intensivpflege seit geraumer Zeit 
Intensiv- und Beatmungs-WGs etablieren, wächst 
auch die Zahl klassisch ambulant versorgter Wohn-
gruppen. Mit sogenannten Demenz-WGs, einer Ver-

sorgungsform für die gezielte Versorgung demenz-
kranker Menschen, nutzen klassische ambulante 
Pflegedienste die Chance der Spezialisierung in die-
sem Bereich. Die Primärerhebung der Datenanaly-
sen von pflegemarkt.com zeigt eine dynamische 
Entwicklung, in der folgenden Analyse wird die 
Entwicklung im bevölkerungsreichsten Bundesland 
Nordrhein-Westfalen dargestellt. 

Zu unterscheiden sind Wohngruppen, die an-
bieterseitig initiiert sind, von bewohnerinitiierten 
Angeboten. Während durch Bewohner initiierte 
Wohngruppen in der Regel den Bewohnern die 
Wahl des Pflegedienstes freistellen, sind diese bei 
betreiberinitiierten Wohngruppen an den vorge-
gebenen Pflegedienst gebunden. Die genauen 
Regelungen, insbesondere die baurechtlichen Vor-
aussetzungen sind förderal geregelt und von Bun-
desland zu Bundesland unterschiedlich. Von der 
Größe der Zimmer bis zur maximalen Kapazität der 
Wohngruppen weichen die landesspezifischen Re-
gelungen teilweise teils stark ab.

Im Bundesland Nordrhein-Westfalen sind am-
bulante Wohngruppenkonzepte durch das Wohn- 
und Teilhabegesetz (WTG) im Verbund mit dem 
Alten- und Pflegegesetz (APG) geregelt. So darf die 
Kapazität einer WG in Nordrhein-Westfalen zwölf 
Plätze nicht übersteigen und es dürfen in anbieter-
verantworteten Wohngemeinschaften ausschließ-
lich Einzelzimmer angeboten werden, bei einer 
Übergangsfrist bis Ende 2023.

Bei der Betrachtung der insgesamt gut 200 
in der Datenbank verzeichneten Standorte von 
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Abb. 1: Die Diakonie Michaelshoven liegt im Großstadtvergleich in NRW an der Spitze. 
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Demenz-WGs in Nordrhein-Westfalen lohnt sich 
der Blick in den Norden des Bundeslandes. Dort 
weisen die Landkreise Steinfurt und Gütersloh die 
höchste Dichte an Plätzen in ganz NRW auf. Hoch-
gerechnet auf die hochbetagte Bevölkerung zeigen 
beide Landkreise mit 288 Plätzen und 135 Plätzen 
je 10.000 Einwohner ab 85 Jahre eine Quote deut-
lich oberhalb des Landesschnitts (siehe auch Abb. 2 
rechts). 

Auch die angrenzende Stadt Münster zeigt mit 
230 Plätzen pro 10.000 Einwohner ab 85 eine hohe 
Quote. Der Landesschnitt in Nordrhein-Westfalen 
beträgt 45 Plätze je 10.000 Einwohner in der rele-
vanten Zielgruppe ab 85 Jahre, insgesamt stehen in 
NRW derzeit rund 2.100 Plätze in Demenz-Wohn-
gruppen zur Verfügung. Die nachfolgende Karte 
zeigt die Landkreise und Orte mit einer überdurch-
schnittlichen Quote der Demenz-WGs von mehr als 
100 WG-Plätzen je 10.000 Einwohner ab 85 Jahren.

Hohe Quote in Dortmund und Köln
Ein besonderer Fokus der Analyse liegt auf den 
fünf größten Metropolen des Bundeslandes. Fast 
jeder fünfte Einwohner Nordrhein-Westfalens lebt 
in den Städten Köln, Düsseldorf, Dortmund, Es-
sen und Duisburg. In der Bevölkerungsgruppe ab  
85 Jahre liegt der Anteil mit knapp 18 Prozent et-
was niedriger. Die Auswertung der verfügbaren 
Plätze in Demenz-WGs in Relation zur Bevölkerung 
zeigt, dass in Düsseldorf (24 Plätze pro 10.000 Ein-
wohner ab 85 Jahren) und insbesondere in Duis-
burg (6 Plätze pro 10.000 Einwohner ab 85 Jahren) 
noch ein hohes Potenzial besteht. Essen liegt mit 
38  Plätzen pro 10.000 Einwohner ab 85 Jahren 
derweil deutlich näher am Landesdurchschnitt von  
45 Plätzen je 10.000 Einwohner ab 85 Jahre, wäh-
rend in Dortmund (106 Plätze pro 10.000 Einwoh-
ner ab 85 Jahren) und Köln (97 Plätze pro 10.000 
Einwohner ab 85 Jahren) eine überdurchschnittli-
che Quote festgestellt wurde. 

Während in den Metropolen Köln und Dort-
mund etwa gleich viele Standorte von Demenz-
WGs identifiziert worden sind, zählt die Domstadt 
wesentlich mehr verfügbare Plätze – 225 Senioren 
können hier potenziell in Demenz-WGs versorgt 
werden. Diese Zahl ist vor allem deswegen bemer-
kenswert, da in Dortmund nur rund 160 Plätze an-
geboten werden. Verantwortlich für diesen großen 
Abstand ist unter anderem das Thomas-Müntzer-
Haus in Köln, welches von der Diakonie Michaels-
hoven betreut wird. In der 2015 eröffneten Einrich-
tung werden in sechs Wohngruppen insgesamt  
80 Plätze angeboten – eine außergewöhnliche Grö-
ße (siehe auch Abb. links). 

Auch der Dortmunder Pflegedienst Humanika 
ist in der Gegend sehr aktiv und verteilt seine fünf 

Standorte von Demenz-Wohngruppen mit insge-
samt 51 Plätzen auf die Stadtgebiete von Dort-
mund und Essen. Neben Demenz-WGs bietet das 
Unternehmen auch Dienstleistungen im Segment 
der außerklinischen Intensivpflege und versorgt 
aktuell etwa 150 Patienten. In Düsseldorf werden 
indes die Hälfte der Wohngemeinschaften von der 
dortigen Diakonie betrieben. Insgesamt verteilen 
sich die WG-Plätze in den fünf größten Städten 
Nordrhein-Westfalens auf 25 Anbieter, wobei nur 8 
Unternehmen eine größere Kapazität als 20 Plätze 
bereitstellen.

Das Umland fängt die Lücke auf
Zwar ist der Bedarf in den fünf größten Städten bis-
her nur wenig bis gut gedeckt, allerdings ergibt sich 
bei der alleinigen Betrachtung der Metropolen ein 
nur unzureichendes Bild. Für eine umfassende Ana-
lyse muss auch das direkte Umland miteinbezogen 
und der Umstand bedacht werden, dass die fünf 
größten Städte NRWs alle in einem Umkreis von 
100 Kilometern zueinander liegen und somit auch 
ein Austausch von demenziell erkrankten Men-
schen zwischen Städten und Dörfern vorstellbar ist. 

In der kleinen Ortschaft Odenthal nahe Köln be-
findet sich eine Demenz-WG mit 14 Plätzen – bei 
gerade einmal rund 340 Einwohnern ab 85 Jahren. 
Eine ähnlich hohe Quote zeigt sich in Wermelskir-
chen (112 Plätze pro 10.000 Einwohner ab 85 Jah-
ren), welches ebenfalls in der unmittelbaren Nähe 
zu Köln liegt. 

Autoren des Artikels sind Sebastian Meißner und Yannic  
Hertel. Sie arbeiten als Analyst und Redakteur beim Unter-
nehmen  pflegemarkt.com in Hamburg.�
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Abb. 2: Die Landkreise Steinfurt und Gütersloh weisen die höchste Dichte an Plätzen in 
Demenz-WGs in ganz Nordrhein-Westfalen auf.
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